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6V Flugzeuge und 9V Panzer vernichtet
Oie aokaiteriä sek v̂ereo Verlusle sei»>väcIreL äie ^ uZrLikstrrakt 6es ILorviels av allen krovlabsekn tlea

Berlin,  13 . Februar . Im Süden und
Norden der Ostfront erlitten die Sowjets er¬
neute schwere Verluste vor allem an Panzern
»nd Flugzeugen. Diese hohen Ausfälle führ¬
ten stellenweise zur Abschwlkchung der feind¬
lichen Angriffstätigkcit. Insgesamt verloren
dir Bolschewisten nach bisher vorliegenden
Meldungen 6U Flugzeuge und über so Panzer.

An der Steilküste beiN o w o r o s sij skwar¬
fen unsere Truppen angrciseude Bolschewisten
in erbitterten Nahkämpfen zurück und ver¬
trieben durch Artilleriefeuer auf den Hafen
vorstoßcnde feindliche Schiffe. Auch nufere
Luftwaffe griff wirksam in diese Kämpfe ein.

Am unteren Don und Donez  traten
die Bolschewisten nur zu Teilangrisfen an.
Nach Vernichtung von sieben Panzern und
zehn schweren Panzerabwehrkanonen brachen
die Vorst oste in harten Kämpfen zusammen.
Unsere Jäger schützten die Heeresverbände
durch fortgesetzte Sperrflüge gegen Ueberfälle
feindlicher Inger . Nach bisherigen Meldungen
schossen sie dabei in heftigen Lriftkämpscn 19
feindliche Flugzeuge ab. Weitere sechs brachte
die Flakartillerie zum Absturz.

Die grasten Ausfälle an den Vortagen zwan¬
gen den Feind auch am mittleren und
o-beren Donez,  sich auf einige Brenn¬
punkte zu konzentrieren. An diesen Stellen
wurde erbittert gekämpft. Beim Auffangen
vorgeprellter feindlicher Stotztrupven und
beim Znsammenschnüren eingeschlossener bol¬
schewistischer Kräfte vernichteten unsere In¬
fanterie- und Panzerverbände ein seindliches
Schützen-Regiment, ein Schi-Bataillon , elf
Panzer und zahlreiche schwere Waffen.

Unsere Luftwaffe  hatte die Ausgabe, die
Gegenangriffe der Hecrestruppen abzuschir-
men. Beim Sichern vorstoßender Panzerein¬
heiten der Waffen- zerschlugen Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge feindliche Truppenan-
sammlnngen und Artilleriestellungen so
gründlich, dah der Angriff wesentlich früher
als vorgesehen beginnen und erfolgreich durch-
gcnihrt werden konnte. Auch während der
Operationen blieben Kampf- und Tiefflieger
am ?zeind, hielten die feindlichen Batterien
nieder und vernichteten mehrere bolschewi¬
stische Panzer.

Im Raum nördlich Kursk  konnte der
Feind seine Massenangriffc infolge seiner
schweren Verluste am Vortage ebenfalls nicht
im gleichen Umfange fortsetzen. Er wurde
überall blutig abgewiescn. An einer Stelle
gelang es zwar neu herangcbrachten Jnfan-
terieaüteilnngen, in unsere Verteidigungs¬
linien einzudrinlffn, doch mußten die Bolsche¬
wisten vor unseren Gegenstößen  wieder
zurückweichen. Zur Auffüllung der Lücken in
seinen Angriffsdivisionen zog der Feind seine
Reserven vor. Sturzkampfflugzeuge bekämpf¬
ten aber das Heransühren dieser frischen
Kräfte. In fortgesetzten Bombenangriffen zer¬
sprengten sic die sich sammelnden feindlichen
Truppen aller Waffengattungen . Sie rieben
dabei sieben marschierende Sowjetkompanien
auf und zerstörten zahlreiche Waffen, darunter
fünf Panzer und fiinf schwere Geschütze sowie
135 Fahrzeuge.

Auch im Raum von Welikife Luki  zer¬
schlug die Luftwaffe Bereitstellungen zu grö¬
ßeren Angriffen des Feindes. Die Bolsche¬
wisten konnten daher nur zusammenhanglose
Angriffe in Kompanie- bis Regimentsstärke
führen. Unter Abschuß von sechs Panzern
blieben die Vorstöße im Abwehrfeuer liegen.
Gegenangriffe trieben die Sowjets in ihre
Ausgangsstellungen zurück.
. Im nördlichen Abschnitt der Ostfront ver¬
nichte der Feind zwischen Wolchow und
Ladogasee  die Stellungen einer Infan¬
teriedivision nach einstündiger Artillerievor¬
bereitung mit starken Infanterie - und Pan¬
zerkräften zu durchbrechen. Trotz erheblichen
Schlachtfliegereinsatzesscheiterte der Angriff
Durch Gegenstöße gelang es. feindliche Kräfte
einzuschließen und im Zusammenwirken mit
der Artillerie zu vernichten.

Täglich verhungern^ VOOVLnder
Folge der britischen Gewaltmatznahmen
Tokio,  12 . Februar . Einer Domei-Mel-

dung ans Bangkok zufolge erklärte die Zweig¬
stelle des indischen Selbständigkeitsbundes in
Thailands» Die britischen Behörden übten
seit der Verhaftung Gandhis einen ungeheu¬
ren Druck auf das indische Volk aus , durch
den in ganz Indien die größte Nahrungs-
mittelknapphcit cintrat . Die Zahl der an
Hunger sterbenden Inder beträgt täglich
io «»». Angesichts dieser Tatsache faßte Gandhi
den Entschluß, im Sinne des Passiven Wider¬
standes gegen dir britischen Behörden in den
-Hungerstreik zu treten. Der Hungerstreik
Gandhis wird ohne Zweifel nscht nur in
Indien , sondern bei den Indern in der gan¬
zen Welt große Erregung Hervorrufen.

Vor Leningrad  brachen die Sowjets
mit etwa hundert Panzern gegen den Ab¬
schnitt einer deutschen Division vor. Vom
frühen Morgen an rollte Angriff auf An¬
griff gegen unsere Stellungen . Das Feuer
unserer schweren Waffen brachte den An¬
sturm zum Stehen . 53 zerschossene Sowjet-
Panzer blieben auf dem Kampfseld liegen. 31
davon vernichtete allein eine Panzerkompanie.
15 eine Panzerjägerabteilung , die restlichen
vier erledigten unsere Grenadiere im Nah¬
kampf. Drei weitere feindliche Panzerkampf-
wagen wurden von der Nachbar-Division ab-
ge'chossen.

Die starken Schlachtflugzenggeschwader, mit
denen der Bolschewist den Angriff seiner
Truppen unterstützte, stellten unsere Jäger
znnl Kampf. In erbitterten Luftgefechten
schossen sie zwischen Ladoga- und Jlmensee 35
feindliche Flugzeuge ab. Gleichzeitig bombar¬
dierten Kampf- und Stnrzkampfflngzenge in
über 75 Tiefangriffen die bcrcitsrehcnden

feindlichen Reserven, vernichteten zahl¬
reiche Panzer und Fahrzeuge  und
zersprengten dicht aufgeschlossen marschierende
Nachschubkolonnen.

Ml voller Bombenlast explodiert
Flugplatzanlagen in Gibraltar zerstört

Von unserem Korrespondenten
Kn. Rom, 12. Februar . Wie aus La Linea ver¬

lautet , explodierte ein großes englisches
Flugzeug,  das gerade im Begriff war, den
Flugplatz von Gibraltar zu verlassen. Die
ganze Bombenladung des Flugzeugs flog da¬
bei in die Luft. Durch die gewaltige Explosion
wurden auch einige in der Nähe abgestelltc
Flugzeuge in Mitleidenschaft gezogen. Binnen
kurzem stand der halbe Flugplatz in
Flammen.  Löschversnche hatten keinen Er¬
folg. Noch Stunden nach der Explosion
schwelte das Feuer weiter. Zwei Angestellte
des Flugplatzes fanden dabei den Tod.

Die Stabilität der Reichsmark gesichert
Nsieksvirtsedstlsruiiilster kmolr über rite VLKruLKs- unci irrsenaitspolititr

Berlin,  12 . Februar . In der Hauptver¬
sammlung der Dentschen Reichsbank machte
Reichswirtschaftsminister «nd Präsident der
Deutschen Reichsbank, Walther Funk, längere
Ausführungen über die Währungs - nnb Wirt¬
schaftspolitik.

Die deutsche Geld- und Währungspolitik
hat, wie der Präsident ausführte , auch im
Kriegsiahr 1942 alle Anforderungen der
Kriegsfinanzieruilg voll befriedigen können.
Dabei blieb der Wert der Reichsmark
stabil  und das Vertrauen des deutschen Vol¬
kes in die Wertbefkändigkeit seiner Spargut¬
haben unerschüttert. Am Ende des Jahres
1942 hat die Reichsbnnk den Erfolg nuferer
Geld- und Finanzpolitik dadurch sichtbar wer¬
den lassen, daß sie eine verhältnismäßig ge¬
ringe Beanspruchung durch das Reich und
ein geringeres Anwachsen des Notenumlaufs
als im Vorjahr ausweisen konnte. Im neuen
Jahr  konnten die Bestände der Reichsbank
an kurzfristigen Neichspapieren um rund vier
Milliarden Mark zurückgehen. Das deutsche
Volk hat durch erhöhtes Sparen sein Ver¬
ständnis zu dem im Kriege notwendigen Kon¬
sumverzicht unter Beweis gestellt. Die Spar¬
einlagen sind im vergangenen Jahr um 15
auf 50 Milliarden Mark gestiegen.

Der Geld- und Kapitalmarkt ist außer¬
ordentlich flüssig. Die Grundlinien unserer
Währungspolitik haben sich bewährt. Dagegen
ist es notwendig, die Methoden der Dhnamik
des Gütcrsektors stets so anznpassen, daß die

Stabilität der Währung unter allen Umstän¬
den gesichert bleibt. Wenn im Interesse einer
Erhöhung der kriegswirtschaftlichen Produk¬
tivität die Spannung zwischen Verbrauchs-
gütervolumen und Geldvolumen weiter wächst,
müssen die Maßnahmen zum Ausgleich dieser
Spannungen verschärft und neue , noch
wirksamere Methoden  angewandt
werden. Dies wird in Anbetracht der jetzt
notwendigen Mobilisierung neuer Arbeits¬
kräfte und Energien für die Rüstungsproduk¬
tion geschehen müssen.

Die Vorbereitungen sind im Gange; sie sol¬
len einer verschärften Abschöpfung
überrchüssigerKanfkraft  dienen. Die
Strnexkraft der dentschen Volkswirtschaft und
des deutschen Volkes ist noch keineswegs an
ihrer Grenze angelangt . Das wachsende Volks¬
einkommen läßt schon im Hinblick ans die
zurückgehendcn Berbrauchsmöglichkeitcn eine
stärkere Besteuerung zu.

Ans dem Gebiete der äußeren Wäh¬
rungs - und Wirtschaftspolitik  bil¬
den zur Zeit die Preis - und Währungsent-
wicklung in verschiedenen kontinentaleuropäi-
schcn Ländern und die Clearingverschuldung
Deutschlands die Hauptprobleme. Die plan¬
mäßige wirtschaftliche Zusammenarbeit der
Länder unseres Kontinents wird durch die
im Kriege weiter vorangetricbene zentrale
Verrechnung der zwischenstaatlichen Zahlun¬
gen erheblich erleichtert werden. Trotz aller
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SV feindliche Panzer blieben auf der Strecke
OieoLÜleHiompkUÜ« rersvti .ag viileucken TVuslurnr sovjetiseker Liit <sre ^in»ei»ler

Berlin,  12 . Februar . Tag um Tag
stürmten, wie ans jetzt bekannt werdenden
Einzelschilderungen hervorgeht, die Bolschewi¬
sten zu Tausenden gegen den Sperriegel süd¬
lich von Stalingrad . Mit frischen Kräften ver
suchten sie immer wieder den Durchbruch zu
erzwingen. Als der Druck immer größer
wurde, erhielt die Grenadier -Kompanie, die
bisher die hartumkämpfte Höhe 128 gegen alle
wütenden Angriffe der Nebermacht gehalten
hatte, den Befehl, sich bei Nacht vom Feinde
abzusetzen.

Kaum hatten sich unsere Grenadiere not¬
dürftig verschanzt, stürmten die Bolschewisten
nn Morgengrauen von neuem heran. Es
waren E l i t e re g i m e n t e r. die mit zahl¬
reichen Panzern die Kompanie übcrrennen
sollten. Als die Sturmwellen hcranwogten,
legten unsere Grenadiere ihr Schanzzeug bei¬
seite und griffen entschlossen zu den Waffen.
Sie stürzten zu den iw der Nähe stehenden
Geschützen und brachten trotz rasenden feind¬
lichen Feuers ihre Haubitzen und Flakgeschütze
auf dem offenen Feld in Stellung . Zwischen

den Grenadieren in ihren halbseitigen Del
kungen standen Panzerjäger , die den Stahl-
kolossen ihre Sprenggranaten in die Flanke
agten. Während Maschinengewehrseller die
kindlichen Schützen niederhielt, schleppten die

Grenadiere Granaten und Kartuschen heran
und halsen ihren Kameraden, wo es nottat.
An diesem Wall aus Feuer und Eisen zer¬
brach schließlich der bolschewi¬
stische Ansturm.  Panzer um Panzer blieb
von Granaten zerrissen auf dem Kampffeld
liegen und brannte aus.

Die bolschewistischen Schützen sahen sich
ihres Feuerschutzes beraubt und suchten sich
aus dieser Vernichtung zu retten. Dabei tie¬
fen sie in das Sperrfeuer ihrer eigenen Ar¬
tillerie hinein, das die Angriffswellen vor¬
treiben sollte. Keiner kam aus dieser Feuer¬
walze heraus . 50 ausgebrannte und
vernichtete Sow ^ etpanzer  lagen 100
Meter vor deck Feuerstellungen unserer Pan-
zerjäger, Artilleristen und Grenadiere und
zeugten für die entschlossene Kampfbereitschaft
unserer Männer am Südriegel von Stalin¬
grad.

Wachsende Llnzufriedenheii in Marokko
Oie V̂ irtsokkcktslage im beseirler , dlorckairika virck tägliek svkleekter

Vichy . 12. Februar . Wie aus Nachrichten,
die über Tanger hier eingetroffen sind, zu
entnehmen ist, wird die wirtschaftliche Lage
Nordafrikas von Tag zu Tag schlechter. Be¬
sonders Marokko wird davon betroffen.

Die Behörden der Ganllisten waren durch
die Verhältnisse gezwungen, Aufrufe  zu
erlassen, nm die Bevölkerung zu beruhigen,
der es an den notwendigsten Nahrungsmitteln
fehlt. In den Ausrufen hatten sie zugcben
müssen, das; die anglo-amcrikanischen Trup¬
pen bedeutende Mengen der vorhandenen

Nahrungsmitteln beanspruchten,
wodurch die allgemeine Versorgung der Be¬
völkerung erheblich eingeschränkt werde. Holz
und Kohle seien nahezu vollständig in den gro¬
ßen Städten verschwunden, da die Transport¬
mittel von den anglo-amerikanischen Truppen
in Anspruch genommen würden. Als Folge
dieser Mängel sei eine große Unzufriedenheit
in Nordasrika festzustellen, weil man erkennen
müsse, daß die anglo-amcrikanischen Ver¬
sprechungen  hinsichtlich der Lebensmittcl-
licfernngcn für dieses Gebiet nicht einge -
halten  würden.

Nach 600  Tagen
Die Lehre der großen Schlachten in diesem

Winter ist mit wenigen Worten Umrissen:
dem totalen Krieg der Sowjets ist nur mit
dem totalen Einsatz aus unserer Seite zu be¬
gegnen. Und zwar müssen wir so begegnen,
daß die Sowjets ihre Gelüste aus den euro¬
päischen Lebensraum für alle Zeiten
aufgeben. Weder in diesem noch in einem

puderen Kriege der Geschichte wurde jemals
ein Land bis zum letzten Greis ko rücksichts¬
los in die Kriegführung einbezogen, wie es
Stalin in mehr als zwanzig Jahren mit der
Sowjetunion zuwegebrachte. Die Po .emkin-
schen Dörfer , die man zur Schau stellte, waren
nicht nur gebaut worden, um von den sozia¬
len Mißständen im Sowjetparad .es abzu-
lenken, sie sollten in erster Linie die Kriegs-
anstrengungen Moskaus vertuschen. Daß
große Massen im Elend versanken.^ ilieb trotz
der Abriegelung Sowjetrnßlands in der
Außenwelt nicht unvemerkt. Und nm einer
Enthüllung des wahren Bolschewismus zu¬
vorzukommen, überschwemmte Moskau die
Welt mit Bildern moderner Industrien . Fast
zwei Jahrzehnte sahen wir nur . wie trotz der
industriellen Anstrengungen der Sowjets und
ihrer Stachanowmethoden Millionen hungern
mußten. Heute wissen wir darüber hinaus,
daß es sich um die rücksichtsloseste und bru¬
talste Kriegsvorbereitung  handelte,
die je die Welt erlebte. Heute wissen wir fer¬
ner, daß die sowjetischen Traktorenwerke von
heute aus morgen statt Traktoren Panzer
bauen konnten. Selbst uns haben die So¬
wjets noch geblufft. Bor drei Jahren würde
uns die genaue Kenntnis der sowjetischen
Kriegsvorbereitungen noch erschreckt haben.
Inzwischen sind jedoch in einem jetzt 600 Tage
währenden Kampf gegen den bolschewistischen
Koloß unsere Kräfte mit unseren Erfahrun¬
gen derart gewachsen, daß uns heute nichts
mehr schrecken kann.

Es ist jetzt nicht der Augenblick, große Be»
trachtungen darüber anzustellen, warum die
übrige Welt der sowjetischen Gefahr so gleich¬
gültig gegen überstand. Jetzt gilt es. die Er»
kenntnis, daß unser Kräfteanfgebot zur Ueber»

Windung des Bolschewismus noch nicht groß
genug war. in die Tat umzusetzen. Nur was
der Augenblick erschafft,  das kan» er
nützen. Schon heute ist die Leistung Deutsch¬
lands und seiner Verbündeten im Kampfe
gegen das alle Vorstellungen Lbertrefsende
Masseninstrument der Sowjets ein Beweis
dafür , daß die an sich stärkere Macht bei
uns steht, denn wir muhten ja gegen die
seit zwanzig Jahren betriebene Totalmobil-
machunA der 200 Millionen gewissermaßen
improvineren und dabei gleichzeitig gegen die
jüdischen Freunde des Bolschewismus und
ihre Vasallen an den anderen Fronten kämp-
ien. Jetzt gilt es. aus der neuen Winter-
osfensive der Sowjets die Konscguenzen zu
ziehen. Und es geht nicht nur darum, den
Massenanstürmen der Sowjets in diesem
Winter Einhalt zu gebieten, sondern wir
müssen den verborgensten Winkel der Heimat
für den Kriegscinsatz wirksam machen, damit
wir diesen Feind der Menschheit bezwingen.
Ihn nur in Schach zu halten, würde uns der
Gefahr, der wir in den Rachen schauten, nicht
beheben. . ,

Jedes Fragen nach der Aussicht in diesem
Ringen ist daher sinnlos. Wir müssen durch
und daher unverzüglich zupacken im Wissen
darum, daß es gerade in diesem Krieg, der
nicht um Dynastien oder Grenzverschiebunaen
geführt wird, eine Logik geben muß, nach der
das Wertvolle, wenn es sich der göttlichen
Pflicht seiner Erhaltung bewußt ist, obsiegen
wird. Der Sinn der Geschichte aber erfüllt sich
nicht automatisch. Wir selber sind die Voll¬
strecker unseres Schicksals. Jede Nachricht, daß
der Feind immer noch neue Reserven in die
Schlachten wirft , muß unseren Willen stärken.
Wir können nicht übersehen, wie lange die
bolschewistischeFlut mit rücksichtslosem Einsatz
immer neuer Massen anhält . Wir wollen uns
aber nicht mehr überraschen lassen. Unsere
Front hat so manche unerhört harte Prüfung
schon bestanden und wird auch weiterhin un¬
endlich schwere Kämpfe zu bestehen haben.

Ihrem Einsatz verdanken wir . daß die Fern¬
ziele des Gegners, unsere ganze Ostfront aus
den Angeln zu heben, nicht erreicht  wur¬
den, ganz gleich, ob sich bis zum Beginn der
Schlammperiode die endgültigen Auttang-
linien um einige Kilometer nach Westen noch
verschieben. Die Front tut alles, was in ihren
Kräften steht. Hinter ihr aber entsteht eine
neue Front , eine zweite, eine dritte, eine
vierte ja — nach 600 Tagen Kamps gegen
Moskau — marschiert jetzt der totale Krieg
vom Westen her gegen den Bolschewismus
aus. Das Riiigen um Sein oder Untergang
schreitet dem Höhepunkt entgegen.



0er v^eKrwLcKtsderick! ^ Die Stabilität der Reichsmark gesichertAus dem Führer - Hauptquartier , 12. Febr.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Unter dein Eindruck seiner schweren blu¬tigen Verluste hat der Ansturm des Feindes

gegen unsere Abwehrfront im Osten anStärke nachgelassen. An den Brennpunktenhalten die beweglich geführten Abwehrkämpfeal'er unvermindert an. Der Feind erneuerteseine Angriffe bei Noworossissk  und ver¬
suchte vergeblich mit Schiffen in den Hafender Stadt einzudringen. Truppen einer deut¬schen Panzerdivision vereitelten im KubanBrückenkopf  feindliche Umfassnngsver-suche und fügten dem Gegner schwerste Ver¬
luste zu. In den letzten zwei Tagen verlorendie Sowiets im Abschnitt dieser Divisionmehr alS 1700 Tote, 850 Gefangene, 35 Ge¬schütze und zahlreiche Infanteriewaffen allerArt . Im Donez-  und westlich des Oskol-Ab schnitt es  herrschte geringere Kampf-tätigkeit als an den Vortagen . An einzelnen
Stellen wurden die Angriffe feindlicher Stoß-gruppen in beweglicher Kampffnhrung anf-gemnqen und in diesen Kämpfen ein Sowset-regiment und ein Schibataillon sowie mehrereBatterien vernichtet. Im Raum nördlichKursk  scheiterten weitere Angriffe der So¬wjets gegen unsere Abwehrfront unter star¬ken Verlusten Unzusammenhängend«: Angriffedes Feindes im Raum Wclikije Lukibrachen zusammen. Angriffe der Luftwaffeauf Truppenbereitstcllungcn bewirkten, das;die feindlichen Angriffe nur zersplittert ge¬führt werden konnten. An der Front zwischenWolchow und Ladogasee und vor
Leningrad  wiederholte der Feind seineAngriffe auf breiter Front . Trotz starker Flie¬ger- und Artillcrieunterstützung und Einsatzzahlreicher Panzer wurden alle Angriffe inschweren Kämpfen abgeschlagen und dabei 53Panzer abgeschossen. Zahlreiche Gefangenewurden emyebracht. Ein Jagdgeschwader schoßgestern allein über diesem Frontabschnitt beinur zwei eigenen Verlusten 29 feindliche Flug¬zeuge ab.

Vom n o rdafrikauischeu  Kriegsschau-
n c^>t" ^ örtliche Gcfechtstätigkeit ge-

Britische Bomber griffen in den spätenAbendstunden des gestrigen Tages nord-
Gebiet  Die Bevölkerunghatte Verluste. In der Stadt Wilhelms¬haven  entstand einiger Gebäudeschaden. Beinächtlichen Störflügen einzelner britischerFlugzeuge über westdeutschem Gebietwurden vereinzelt Bomben geworfen. Sieverursachten unbedeutenden Schaden. DerFeind verlor durch Marineartillerie undJagdabwehr sieben Flugzeuge.

13S . Lustsieg
-es Oberleutnants Beißwänger

Berlin , 12. Februar . Gestern vormittag kames zwischen dem Ladogasee und Jlmenfee zuerbitterten Luftgefechten.  Von Rlt-
tcrkrenztrager Oberstleutnant Trautloft ge-subrte deutsche Jagdverbände stellten sowje¬tische Boniber, die, von Jägern begleitet, inmehreren Wellen anflogen, über den vorderenLimen zum Kampf. Bis Mittag verlor dabeiFeind 2o Flugzeuge. Weitere vier sowje-tiichc Flugzeuge vernichteten die deutschenJager im Laufe des Nachmittags bei freierJagd und bei Vorstößen über rückwärtigesfeindliches Gebiet. Bei diesen Lustkämpfen er¬zielte .Hauptmann Philipp  den 16t. und165.. Major Hahn  den 103. bis 105., Leut¬nant Stolz  den 155. bis 157. und der würt-
tembergische Oberleutnant Beißwängerden 135. Lustsieg; alle vier Offiziere find
Eichenlaubtrager . Weitere sechs sowjetischeFlugzeuge wurden von der Flakartillerie der
Luftwaffe abgeschossen, so dag der Femd andiesem Tage südlich des Ladogasees insgesamt35 Flugzeuge verlor.

Bomben auf - en Hafen Bougie
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 12. Februar . Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Dasschlechte Wetter behinderte die Operationenim Kampfabschnitt von Tunis.  Ein briti¬
sches Flugzeug stürzte, vom Gcschützfeuer einesunserer Panzer getroffen, zu Boden. DieHafenanlagen von Bougie  wurden von
italienischen Flugzeugen bombardiert. Zwi¬schen Rho des und Kreta  schossen deutscheJäger zwei feindliche Torpedoflugzeuge ab."

Glabschef - er IRA entkommen
Ganze Straßenzüge in Belfast durchsuchtVon unserem ko - c- sponcicoten
soll. Bern , 13. Februar . Dem ehemaligenGeneralstabschefder Irischen RepublikanischenArmee lJRA ) Hugh McAtecr  ist es ge¬lungen, zusammen mit drei weiteren Mit¬

gliedern der JRA aus dem Gefängnis inBelfast, wo er cingcsperrt war, zu entkommen.Me. Ateer war zu fünfzehn Jahren Gefäng¬nis verurteilt worden, von denen er bis jetzterst sieben Woche,, abgcsesseu hat. Dem ehe¬maligen Chef der INA soll cs gelungen sein,über das Gefängnisdach gerade in dem Augen¬
blick zu fliehen, als dreihundert weitere Ge¬fangene zur Entgegennahme des Frühstücks-vor den Wärtern angetrctcn waren. In Bel¬fast wurden alle Polizei - und Hilfspolizei¬
streitkräfte aufgeboteu, um nach Me. Ateer zusuchen. Zahlreiche Straßcuzügc wurden ab-geriegelt  und Haus für Haus von obenbis nute » durchsucht. Trotz dieser Maßnahmenund der Aussetzung einer Belohnung  von40000 Mark für denjenigen, der zur Wieder¬auffindung des Entflohene» beiträgt , ist esvishcr nicht gelungen, Mr . MeAteers zu fassen

Japaner versenkten 34 OVO BKT ^
U-Boot -Erfolge in ostanstraljschenGewässern

Tokio, 12. Februar . Das Kaiserliche Haupt¬quartier gab bekannt, daß japanische U-Boote  Mitte Januar und Anfang Februarin ostaustraltschen Gewässern sechs feind¬
lich  c S chi f f e mit einer Gcsamttonnage von5t 000 BNT . versenkt  haben.

bortseiruog von 8 vite 1
Schllüerigkeiten konnte Deutschland seineWarenausfuhr in fast vorkriegs-
inäßigem Umfang aufrecht erhal¬ten und ist nicht wie die Engländer auf diemilden Gaben Verbündeter angewiesen.

NeichsbankpräsidentFunk kam daun auf die
veitgehende Ban ke n r a t i o n a l i s ie r u n gzu sprechen, bei der die Deutsche Reichsbankmit gutem Beispiel vorangegangen nnd zurEntlastung der - Privaten Wirtschaft eineReihe von zusätzlichen Aufgaben übernommenhat. Es sind aber noch äroße Rationalisie-
ruilgsaufgaben zu lösen. Die unbedingt not¬wendige Zusammenlegung des Rie¬
de  r l a s su n gs  n etz c s konnte bereits guteFortschritte machen. Auf diesem Wege mutz-etzt in einem wesentlich verschärften Tempoortgeschrittcn und erreicht werden, daß mit)er kleinsten Apparatur und dem geringstenAufwand der im Bankengewerbe während desKrieges starck- erhöhte ArbeitSumfang bewäl¬tigt wird. ^

Eine besonders große Bedeutung kommtden Sparmaßnahmen der öffentlichenH and  zu . Der Staat hat als der Hauptaus-traggeber der Wirtschaft die Aufgabe, dafürzu sorgen, daß sich die Preisgestaltung in fis¬

kalisch und währungspolitisch vertretbaren -Grenzen hält . ^
Im Gegensatz zum vorigen Weltkrieg wurde ?es diesmal vorgezogen, unter Aufrechterhal- Ttung der Funktionen der Börse, die der Ka- ?

Vitalbeschaffung der kriegswichtigen Wirtschaft -dienen soll, eine Sa chw e r t h a u sse ain ^Aktienmarkt  durch eine Reihe von Ein - 2
griffen zu unterbinde  n. Im Vordergrund -stand hierbei in der letzten Zeit die Melde- ^und Ablieferungspflicht für die im Kriege er- ?wordenen Aktien. Es hat sich nunmehr als -
notwendig erwiesen, die Höchstgrenze für die ^Melde- und Ablieferungspflicht von 100000?auf 50 000 Mark herabzufetzen. Auf der aude- -reu Seite konnte aus dem Markt der festver- ^zinslichen Werte die Auswahl der Anlage- ?Papiere etwas reichhaltiger gestaltet werden. ^Die Senkung der Zinssätze ist Planmäßig zu ^Ende geführt worden. Damit sind wir so weit ?gekommen, daß der Staat seine Kreditbedarf- ^uisse zum billigsten Zinssatz des Landes be- ^
friedigen kann. Der eindringliche Appell an?das deutsche Volk, um durch eine erneute"»Kraftanstrcugung neue Kräfte für die Front ^nnd für die kriegsnotwendige Wirtschaft zu:mobilisieren, muß auch auf dem Gebiete des ^Geld- und Kreditwesens nachdrücklich»! be- ?folgt werden. -

Hart find die Kämpfe in Tunesien
8turoa irr sotrverem ^.rtillerieierrer 2Lbes Kratzen cler Oebirtzstrappea

Von iegsberiebter 14nN5>-6eorg 8 elinitrer
rä. U8 Im Laufe des Dezember hatte»

die Eimergüssc des tunesische» Winters die
Fronten in Schlamm und zähem Lehm zum
Stehen gebracht. Nur dort, wo steinige Bergeund Geröllhalden den Boden unter den Fü¬
ßen hielten, ging der Kampf mit stärkeren
Einheiten weiter. In den übrigen Abschnittenbewährte sich Tag für Tag der kühn geführte
Stoßtrupp.

So stehen Sturmsoldaten der Lust¬waffe  vor der schweren Aufgabe, gegen starkbefestigte Höhenstellungen anznrennen , aufderen Spitze die Beobachter der feindlichenArtillerie weit ins Land Hiueiusehcu und jedeBewegung in ihrem großen Vorfeld verfol¬gen können. In der Nacht geht es windwärtsdurch sumvsige Niederungen, in denen keinPanzer folgen kann, den Bergen zu. Als der
Morgen graut , stehen sie am Fuße der zunehmenden Höhen. Zuerst müssen die Farmenausgcräumt werden. Nachdem die ersten frei-gekämpst sind, beginnt sich der Feind vomHang zu lösen, um von oben wirksamer tref-sen zu können. Im Nahkampf wird um dieStellungen des Gegners gerungen.

Deutsche Stukas  greifen ei». Wie einSchweigen der Angst legt sich der Artillerie¬frieden über das Schlachtfeld, und dann zit¬tert die Erde, brechen die Vernichtungswolkenturmhoch aus dem Boden. Später , nachdemdie StukaS verschwunden sind, setzt die Llld-irtillerie ihr Trommeln wieder fort , undoann kommen Panzer . Mit zwanzig rollendenStahlkastcn fährt der Tommy aus einen,
schmalen Abschnitt zu. Ein Teil bleibt zer¬schlagen beim Anlauf liegen. Näher und näher
schieben sich die anderen gegen die Erdlöchervor, aus denen unsere Männer nur mit leich¬ten Massen sckießen können, denn ihre Pakhat einen Artillerievolltreffer erhalten . DieseHöhe muß wieder geräumt werden. Manchtapferer Kamerad bleibt dort als Opfer. Docham nächsten Tag sitzt die Kompanie fest in den

umkämpfteu Stellungen . Sie sind mit deut¬sche» Panzern zurückerobcrt worden — undbleiben uns , denn der Gegner setzt sich ab. Erhat die Höhe endgültig anfgcgebcn. Mitwütendem Sperrfeuer deckt er seinen Rückzug.
Im Nachbarabschnitt, Ivo die Berge steilaiifstreben, haben unsere Gebi  rgsj -iigervorgedrückt. Dort sicht der Angriff andersaus . Dort geht es mit schweren Schritte » vor- ,wärts . Mulis tragen Geschütze und Munition , !Mulis , die noch vor kurzem Gemüse und -Obst nach Tunis schafften oder in französischen1Kolonialeinheiten dienten.
Granatwerfer nnd leichte Gebirgsjäger tra¬gen das Echo der Vernichtung in die Täler,während die Stoßtruppeu sich, an die Hängegedrückt, gegen die feindlichen Stellungen Vor¬arbeiten, Meter für Meter erst. Doch nach¬dem die vordersten mit Handgranaten und

leichten Waffen ausgeräumt sind, geht es baldzügiger vorwärts . Denn hier stehen gemischteTruppen , in deren Reihen neben Fanatikernund Verbrechern iuteressculose Erpreßtekämpfen müssen — F re m d e n l e g i o n ä r eund Einheiten französischer Verrätergcucrale.
Auf der Straße nach Tunis zeigt sich, daßwir nicht nur Raum gewonnen, wichtigeHöhen erobert und den Feind geschlagenhaben. — sondern ihm gauzeBataillonean Gefangenen aügeuommcn  haben.Mellsche», deren Ersatz auf- langen Schiffs-routen von England oder Amerika heran¬geschafft werden muß.

Vier neue Kitte »kreuzlräger
>I»>«. Berlin , 12. Kebrnar . Der Führer verlieb dasRitterkreuz des Eisernen Kreuzes au : HanvtmannBruno Kahl,  AbteilungSkommanücur in einemPanzer -Regiment , jkavttknleutnant Nngenienri Ger¬hard Bielia  lals leitender Ingenieur aufIl -Bootcu an der Bersenkung von 81 feindliche»

Handelsschiffen mit 280 810 BRT . beteiligt », Ober¬leutnant Siegfried G o c b e l, Staffelfüürcr in einem
Sturzkampfgeschivader . und Oberleutnant WolfHartWicke.  Kompaniechef in einem Gebirgssäger-
Ncgiineiit.

ttnißge küe Vankee«
„Reimt die Iraker nicht Hunde, Teufeloder Heiden!" So mahnt ein amtliches Mcrk-büchlein die im Irak  eingesetzten nord-amerikanischen Soldaten.  Das

Kriegsministerium in Washington muß netteErfahrungen gemacht haben. Aber es kommtnoch besser: „Starrt die Moslem -Frauennicht an", heißt es in diesem Knigge fürVankces weiter, „lächelt ihnen nicht zu undsteigt ihnen nicht nach!!"
Wenn Roosevelt Eroberungen macht, sodenken sich die NSA .-Soldaten wahrschein¬lich, warum sollen wir unsererseits nichtEroberungen machen? Den Drahtziehern inWashington freilich sind solche privaten Er¬oberungen, die bei den Einwohnern der an¬nektierten Gebiete einen sehr schlechten Ein¬

druck machen, ziemlich unangenehm. Doch dieUSA .-Soldaten tun im Grunde gar nichtsanderes, als was die Wallstreet - Hyä-n c u und was die I m p c r i a l i ste n vonWashington  auch tun . Dieser Krieg istfür sie alle die große Gelegenheit, suh anfremdem Gut zu vergreifen. Die kleinenBankees machen einfach das nach, was ihnendie großen vormachen. Und wenn man dieBerichte ans all den Ländern liest, die mituordamerikanischer Einquartierung beglücktworden sind, dann hegt man keinen Zweifel:die nordamerikanischcn Truppen haben esverstanden, sich el» nso beliebt zu machen, wiees Mister Roosevelt dank seiner unverschäm¬ten Ranbvolitik bereits bei allen Kultur¬völkern ist.

Lramkbes Kabinett zurückaette en
Nur drei Wochen im Amte

Nom, 12. Februar .' Das gesamte iranischeKabinett Kharan Tut tauch,  das erst am20. Januar nach langen Verhandlungen ge¬bildet worden war . hat unerwarteterweiseseinen Rücktritt erklärt. Als Grund für denRücktritt sämtlicher fünfzehn Minister , dieB-.voimnasbebörden besonders ergeben t
waren, ist ein Gcsetzesvorschtaganzuseheu.den eine Gruppe iranischer Abgeordneter ein-
gcüracht hat. In diesem Gesctzesvorschlag wirdverlangt , daß die Leitung der irani¬schen Staatsbank  dem Parlament über¬tragen werden soll, also nicht mehr deinFinauzminister und damit dem diesem bei-gegebcueii USA .-Finanzfachmann untersteht.Auf Veranlassung des Vertreters Nooscveltswurde jedoch der Gesetzesvorschlag für unzu¬lässig erklärt , worauf die Minister geschlossenzurücktraten.

koIi îtL in Kiiriee
Reichsorganisationsleitcr Dr . Leo beendete seineReise durch Ostvreubeu in Königsberg , wo er denHvbcits - und Amtsträgcrn des Gaues die Aus¬richtung für die kommende Arbeit gab.
Rcichsittgcudfiihrer A x in a n u empfing eine Ab¬ordnung wallonischer I n ge nüf »ihrerund - f ii h r e r i n n e n , die der Hitler - Jugendeinen Besuch abstattcte , nm deren KricgScinsadkennen zu lernen.
I » Berlin fand unter Leitung beS Reichüjnstiz-miiiisters Dr . , Tüterack eine -N rbei t s tag u n .qder ObcrlandeSgerichtspriis identenund Generalstaatsanivälte  statt , in derenMittelpunkt die Anpassung der Rechtspflege an dieNotwendigkeiten des totalen ttticaes stand.
In Norwegen  wird der weibliche Al¬

be  i t s d i e n st im kommenden Sominer in grö¬berem Mab .e dnrchgeftihrt : 8000 zwanzigjährigeMädchen werden In etwa 80 Arbeitslagern untcr-aebracht.
Die Deutsch - Thailändische Vereini¬gung  in Bangkok, Sie von dem thailändischenLinon -minister Generalmator Boriphan geleitetwird , feierte gestern ihr zehnjähriges Bestehe».

Im Keickisßrommissaeiat k/krarns puksreet Fiaeinate«
Der heutige Kampf im Osten erscheint imLicht der Vorgeschichte als der Endkampf umdie Erfüllung und Vollendung jener in vielenJahrhunderten immer wiederkehrenden Be¬strebungen nordisch-germanischer Völkerwel¬

len, diesen Raum gegen die von Asien ein-dringenocn Völkerschaften den Völkern Euro¬pas als Lebensraum zu sichern. Im fünften
Jahrhundert vor der Zeitwende hatten dieaus Jütland , Schweden und Gotland kom¬menden Goten  zunächst an der unterenWeichsel ein starkes Reich begründet. Etwavom Jahr 150 an zogen sie dann in mehrerenWanderwellen zur Ukraine und Krim weiter,die dann das Kernstück jenes riesigen Reiches
des ostgotischen Königs Ermanerich bildeten,das sich von der Ostsee bis zuin Ural undvom Schwarzen Meer bis zum KaspischenMeer ansdehnte. K i e w. die alte Gotenhanpt-stadt, wurde das Kulturzentrum dieses Rei¬ches. Zahlreiche kühne Vorstößeder Goten an die gegenüber¬
liegenden Küsten des Schwar¬zen Meeres und bis nach
Griechenland und Kleinasien
führten zu den stärksten Er¬
schütterungen des römischen
Imperiums . Aber die Weit¬räumigkeit dieses großgotischen
Reiches führte auch zu seinem
Untergang : denn gegen denEinfall der Hunne» aus Asten
im Jahre 375 konnten sichdie über den osteuropäischen
Fremdvölkern verstreut sitzen¬
den gotischen Fürsten undGrasen nicht schnell genug znmWiderstand sammeln. Telle der
in der Ukraine ansässigen Ost-
aoten wandertcn dann nachWesten »veiler. Aber bedeu¬
tende Neste haben hier ihre
Sprache und ihre Kultur noch
bis ins sechzehnte Jahrhunderthinein hswahrt.

Von den germanischen Völ-
kerwcllcn, die in oer Früh¬
zeit nnsercr Geschichte das
heutige Gebiet der Ukraine
kolonisierten und die Grund¬
lagen seiner Kultur legten,sind Spuren nur noch durch

Gräberfunde zu bezeugen. Bis 1914 konn¬ten diese Gräber von deutschen Ge¬lehrten  durchforscht »verden, danach aberhaben die Sowjets jede Veröffentlichungneuerer Entdeckungen unterdrückt oder um-gefälscht. Das frühgeschichtliche Problem diesesRaumes ist damit auch für uns zu einem
politischen  geworden , das für den Wie¬deraufbau des gesamten eroberten Ostens vonBedeutung sein wird. Zunächst allerdings wa¬ren die Forderungen zu erfüllen, die sich durchdie bolschewistische Mißwirtschaft ergaben.

Im August des vergangenen Jahres wnrdeNeichsleiter Alfred Rosenberg  mit derLeitung der Zivitverwaltung der besetzten Ost¬gebiete betraut und Gauleiter Koch zumReichskommissar der Ukraine ernannt . DieAufgaben, die der neuen Verwaltung gestelltWare», schienen fast unerfüllbar , da alles aus! eiiiem Nichts, oft auch, »vas noch schlimmer
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als das war , aus einem unvorstellbaren Chaos
geschaffen werden mußte. Aber setzt, nach fastanderthalbjähriger Arbeit am zivilen Aufbauder Ukraine, kann gesagt werden, daß es ge¬schafft wurde: in allen sechs Generalvezirken
hat wieder ein normales Leben eingesetzt, imwaldreichen Wolhynien ebenso wie im Schwarz¬erdegebiet nnd den Industriegebieten der süd¬lichen Bezirke.

Ain vordringlichsten war derAusbander
Landwirtschaft,  denn trotz starker In¬
dustrialisierung durch die Sowjets ist dieUkraine immer noch ein Agrarland : 77 v. H.der Bevölkerung sind in Ackerbau und Vieh¬zucht tätig . Die besondere landwirtschaftlicheBedeutung der Ukraine, einmal in« Hinblick,auf die zukünftige Versorgung Europas , dannaber auch hinsichtlich des Verlustes, den dieSowjets erlitten haben, geht aus folgendenZahlen hervor : Mit 30 v. H. ivar die Ukrainean der Getreideversorgung der Sowjetunion
beteiligt, mit 83 v. H. an der Znckerrübcnver-sorgung, mit 30 bis 50 v. H. an der Versor¬gung mit Sonnenblumenöl , Gemüse nndGarteufrüchte, , und mit je 20 v. H. an derKartoffel- und Hanffaserversorgung. DieGesamternte  dieses Gebietes wurde vordem Kriege geschätzt auf 15,2 Millionen Ton¬nen Brotgetreide , 8,6 Millionen Tonnen Fut-tergctreide, 32,8 Millionen Tonnen Kartoffelnund 9 Millionen Tonnen Zuckerrüben. In der
Getrcidcversorgung kommt es fast der argen¬
tinischen und kanadischen gleich. ^

Neben der landwirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit Der Ukraine stehe» ihre indu¬striellen Kräfte,  die aus ihren fast nn- -übersehbar reichen Bodenschätzen beruhen. Die 'wichtigste» im Gebiet des heutigen 2>ĉ kl»skom-misfariats sind die Eisenerzlager von KriwojRog nnd die Manganerze von Nikopo!. DieStadt Kriwoj Rog  selbst siebt auf einem -
Erzlager,  das eine Ausdehnung von fast100 Kilometer hat und ans etwa 60 Kilometer
abbanfähig ist. Es sind außerordentlich hoch¬wertige Erze mit einem Eisengehalt von 60 .bis 70 v. H. Vor dem Kriege betrug die För¬derung 16 Millionen Tonnen . Dw Man-
ganerzcvonNikopol  zeichnen sichd. rchgeringe Tiefenlagc aus , die es ermöglichte,die Förderung alsbald nach der Eroberung.Wieder in Gang zu setzen. 6i',„>c-r ? .ivl
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? Rus Stadl und Kreis Calw
Lrackmessee für üen Sieg

US?. Wenn wir auch die Zahl der Opfer -
fonntage  nicht mehr wissen — das eine
wissen wir : jeder Opfersonntag im Kriegs-
Winterhilsswerk ist eine Verpflichtung und
sie wiegt um so schwerer, je gewaltiger die
Opfer der Front sind. Gerade in dieien
Tagen mutz das deutsche Volk erkennen , ivelchs
Bedeutung der nächsten Sammlung im Wm-
terhilfswerk als Gradmesser deutscher
Volksstimmnng  zukommt . Nicht nur un¬
sere Soldaten , sondern auch die Feinde ver¬
folgen sehr genau die Spendeergebnisse der
einzelnen Opfersountage und Reichsstraheu-
sammlungen — erstere , weil sie daraus die
ihnen so wertvolle Haltung der Heimat be¬
stätigt erhalten , die andern aber , weil sie nicht
Nachlassen in der Hoffnung , aus einem Rück¬
gang der Spendefreudigkeit endlich einmal
Len beginnenden Niedergang deutschen Sieges¬
willens herauslesen zu können.

Den Männern der Front durch den stolzen
Erfolg einer WHW . - Sammlung den Dank
der Heimat zu offenbaren , sich durch Einsatz
für ' das große deutsche Sozialwerk des Füh¬
rers und seiner Wehrmacht würdig zu er¬
weisen — das ist der feste, unerschütterliche
Wille aller Deutschen auch in diesem vierten
Kriegswinter . Mögen unsere Feinde daher
an den Spendenergebnissen auch des kommen¬
den Opfersonntags erkennen , daß der „Grad¬
messer deutschen Siegeswillens " den höchsten
Stand hält.

*

Oer große Tag der Zehnjährkgen
nsg. Von unseren zehnjährigen Jungen und

Mädeln schon lange erwartet , wirb am Mon¬
tag der Tag kommen, an dem sich dieMelde-
stellen der Hitler - Jugend  wieder
wie alljährlich öffnen . Wie überall in ganz
Deutschland werden auch im Gebiet Würt¬
temberg in den folgenden Tagen die Jungen
und Mädel kommen, um sich zum Dienst in
der Hitler - Jugend anzumelden und so als
jüngste Gefolgschaft des Führers sich auf die
Aufgaben vorzubereiten , die auch den Klein¬
sten unter ihnen bereits gestellt werden.

Unsere Zehnjährigen sind stolz darauf , in
diesem Vorbereitungsdienst die Grundlagen
des HJ .-Dienstes zu erlernen , um dann am
Vorabend zu Führers Geburtstag im Rah¬
men einer feierlichen Verpflichtung in die
Hitler - Jugend ausgenommen  zu
werden . Für jeden Pimpf und für jedes
Nungmädel gehört es mit zu den größten
Augenblicken ihres jungen Lebens, zum er-ste'-^' nl den Anmeldebogen und die neue
Dienstkarte der Hitler -Jugend , die mit einem
Lichtbild versehen werden mutz, in Länden zu
haben.

Am Vortag des 20. April wird auch in die¬
sem Fahr wie alljährlich der Reichsjugend¬
führer von der Marienburg aus zu allen
Zehnjährigen im ganzen Reich sprechen, die
an diesem Tag zum erstenmal Schlips und
Knoten anlcgen dürfen , zum Zeichen dafür,das; sie in die Reihen ihrer Kameraden und
Kameradinnen ausgenommen sind.

Wieder Verpflichtung zum Landeinsatz
Reichsmarschall Görinn hatte bereits am

7. März 1942 eine Verordnung über den Ein¬
satz zusätzlicher Arbeitskräfte für die Ernäh¬
rungssicherung des deutschen Volkes erlassen.
Danach können Personen auf dem Lande und
in Landstädte , soweit sie nach Alter , Familien¬
stand. Gesundheitszustand und Pflichtenkreisrn Betracht kommen, von den Arbeitsämtern
auf begrenzte Zeit zum Einsatz in land-
wirtkchastlicher Arbeit  verpflichtet
werden . Die Verordnung wird auch im Jahr:
1943 die Grundlage für den zusätzlichen land¬
wirtschaftlichen Arbeitseinsatz bilden . Die
Göring -Verordnung wird in diesem Jahr in
allenGauen  lückenlos angewendet.

Oie ZNietkosten sind gesichert
Wie die Fachgruppe Einzelhandel erklärt,

wird zur Sicherung der Mietkosten bei ge¬
schlossenen Einzelhandelsläden  —
bas trifft auch für Handwerksbetriebe in Lä¬
den zu — eine Miethilfe nach dem Erlaß vom
8. Januar 1943 gewährt werden , wonach vom
Tage der Antragstellung an 80 v. H. der ver¬
traglichen Miete oder Pacht als staatliche Bei¬
hilfe gezahlt werden . Wegen der restlichen
20 v. H.. die zur Zeit durch Inanspruchnahme
des Vertragshilfeverfahrens gedeckt werden
müssen, dürfte in nächster Zeit eine weitere
Regelung erfolgen , so baß also das Vertrags¬
hilfeverfahren , falls Mieter und Vermieter
sich nicht freiwillig über die restlichen 20 v. H.
einigen können, nicht mehr nötig wäre . Die
Mietkostcn der Wohnung fallen selbstverständ¬
lich nicht unter die Mietbeihilse.

Meldungen für den Reichsarbeitsbieust
Meldunaen von Freiwilliaen kür den Reichs-

Mit Florett und Säbel
Meisterschaften des Bannes 401 im Fechten
Im Kriege ist die Jugeirdertüchtiguiig zu

einer Aufgabe von besonderem Gewicht ge¬
worden . Blieb im ersten Weltkrieg die Jugend
zum großen Teil sich selbst überlassen , so lei¬
stet heute die Hitlerjugend auf dem Gebiet der
Leibescrtüchtigung ganz große Arbeit . Neben
der vormilitärischen Ausbildung nimmt der
Sport eine führende Stellung ein . Ueber das
Wochenende herrscht in der Calwer Turn¬
halle  wieder reges Leben. Es wird Zeugnis
von der durch HI . und NSRL . gemeinsam
geleisteten Arbeit ablcgen . Im Florett und
Säbelfechten kämpfen HI . und BDM . um den
Titel des Bannmeisters , während 8 Tage spä¬
ter die Geräteturner sich im Wettkampf mes¬
sen. Ein Teil dieser Sieger übernimmt später
die Vertretung des Bannes 401 bei den Ge-
bietsmeisterschaften . Es sind sehr spannende
Kampfe zu erwarten.

arbeitsbienst Ver weibI ichen Iugend  für
die Einberufung zum April 1943 können nur
noch bis zum 1. März bei den Lagergruppen.
Bezirken oder RAD .-Mcldcämtern erfolgen.
Führcranwärterinnen können weiterhin zu
jedem Ersten eines Monats eingestellt werden.

Rasierklingen werden nachgeschliffen
Wie wir bereits mitteilten , ist das Messer¬

schmiedehandwerk beauftragt worden , Rasier¬
klingen nachzuschleifen. Zu diesem Zweck
werden in allen größeren Städten An¬
nahmestellen  des Messerschmiedehand¬
werks und der Stahlwarengeschäfte eingerich¬
tet . In ländlichen Bezirken treten hierzu nochdie Eisenwarengeschäfte . Angenommen wer¬
den jeweils nicht unter zehn in einwand¬
freiem Zustand befindliche Klingen . Die
Schleifaufträge werden gesammelt und an
bezirksweise vorgesehene Fachwerkstätten in
einer Mindestmenge von 390 Stück abgeliefert.
Sie werden für jeden Besteller besonders ge¬
packt und kenntlich gemacht. Tie Nettokosten
für den Verbraucher werden vorbehaltlich der
Zustimmung des Preiskommissars 55 Pfennig
für zehn Klingen betragen.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag. N e i ch8 v r o g r a m m : 18 MS 18 Ubr:

Bunter Nachmittag; 28.15 bis 21.88 U.hr: Leichte
llnterbaltima: 21.88 bis 22 Ubr: Melodien von
Uobann Straub . — Deutichlandiender:
17.18 bis 18.38 Ubr: Aerger, Reger. Schubert: 28.15
bis 23 ltbr : Wagners „Tannliäuler".

Sonntag. RetchSvrogrammrSbis  18 Ubr:
.Unser Schavkästlein" mit Tbeodor Loos: 12.48 dis
14 Ubr: Das deutsche Volkskonzert: 14.36 bis 15
Ubr: Märchen„Alchenvutiel": 15 bis 18 Ubr: Unter-
baltungskomvonisten im Waffenrock: 16 bis 18 Ubr:
.Keldvost-Rundfunk": 18 bis 19 Ubr: Brabms
Schubert: 28.15 bis 22 Uhr: Unterbaltnngskonzert
—Deutschlandsender:  15.88 bis 15.55 Ubr:
Klassische Klavier- und LiedmuNk: 18 bis 19 Ubr:
UnterhaltendeWeilen: 28.15 bis 21 Ubr: Schubert-
Lieder: 31 bis 22 Ubr: Aus Lorbinas Opern.

Zum ehrenamtlichen Bürgermeister der Ge¬
meinde Simmozheim wurde mit Zustimmung
des Beauftragten der NSDAP , und der Auf¬
sichtsbehörde der 1. Beigeordnete Heinrich
Nüßle,  Gipser und Landwirt , welcher schon

Verordnung über Meldepflicht und Einsatz
üüiixelliviteii über «lie Ouiolikükiunx üer Lestiinmnnxen äes 6eiivi »Ihtzv«IIiuäektî ten

seit 5 Jahren die Bürgerrneistersgeschäfte ver¬
sieht, ernannt.

Nagold . Hier feierte Oberreallehrcr Boda  -
in er  in körperlicher und geistiger Rüstigkeit
seinen 70. Geburtstag . Felix Bodamer wurde
in Ulm geboren . Nach dem frühen Tod seines
Vaters , des Mittelschnllehrers Ehr . Bodamer,
siedelte er mit seiner Btiitter nach Calw über.
Er besuchte dort Volks- und Realschule bis
Klasse 0, trat dann in das hiesige Lehrersemi¬
nar über lind war bis 1900 im Volksschul-
diciist verwendet . 1896 weilte er zur Weiter¬
bildung in Genf . Nach Ablegung der Real-
lehrerprüsimg wirkte er als Hilfslehrer 1900
bis 1903 Mi der Rcalanstalt in Sindeifingen.
Im Februar 4903 erfolgte seine Ernennung
an die Realschule in Nagold . Er wirkte an die¬
ser Schule zuerst als Reatlehrer , seit 1921 als
Obcrreallchrer bis zu seinem 'Eintritt in den
Ruhestand 1938. Nach Ausbruch des Krieges
stellte er sich der Schule wieder zur Verfügung
und so kann er in oiesem Monat zugleich das
Jubiläum einer 40jährigen Tätigkeit an der
hiesigen Real - bzw. Oberschule feiern . Die Ar¬
beit des verdienten Schulmannes beschränkte
sich nicht auf die Realschule, sondern erstreckte
sich auch auf die Gewerbe - und Frauenarbeits-
schulc, die er bis 1923 als Schulvorstand lei¬
tete. Von 1931 bis zum Eintritt in den Ruhe¬
stand war er Gcmeinderat . Oberrcallehrer Bo-
damer gründete 1932 im Kreis Nagold den
NS .-Lehrcrbund und hatte dessen Führung als
Kreisamtsleitcr.

3VVV Mark Belohnung
Pforzheim . Wie bereits mitgetcilt wurde,

ist am 6. Februar in Pforzheim die ledige
Hausangestellte Zeller  aus Hindelang i. N.
erschossen worden . Als Täter kommt ein
Mann in Frage , der die Zeller in den letzten
Wochen, zuletzt am Freitag , dem 5. Februar,
zwischen 17 und t8 Uhr angerufen hat . Für
die Mitwirkung bei der Ermittlung bzw. Er¬
greifung des Täters hat die Kriminalpolizei
Pforzheim eine Belohnung von 3000 Mark
ausaesetzt, die nur an Personen aus der Be¬
völkerung unter Ausschluß des Rechtsweges
zur Auszahlung gelangt.

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat zur Durchführung seiner .Ver¬
ordnung über die Meldepflicht eingehende Be¬
stimmungen erlassen, aus denen folgende, die
Allgemeinheit interessierende Einzelheiten mit-
geteilt werden:

Die hauptberuflich selbständig im Gesund¬
heitswesen Tätigen sind^von der Meldepflicht
ausgenommen . Hierzu rechnen Aerztc , Zahn¬
ärzte , Tierärzte , Apotheker , Dentisten , Heil¬
praktiker , Hebammen , Krankenschwestern und
-Pfleger , Diätküchenleiter und -leiterinnen,
Masseure und Masseusen, Zahntechniker,
Desinfektoren , Fleischbeschauer und Trichinen¬
beschauer.

Zu den im gemeinsamen Haushalt lebenden
Kindern rechnen auch die Kinder , die vorüber¬
gehend außerhalb des Haushaltes unterge¬
bracht sind, z. B . bei Kinderlaiidverschickung,
Krankenhausaufenthalt . Leben Kinder dagegen
auf längere Dauer außerhalb des Haushaltes
(z. B . bei Besuch einer auswärtigen Schule),
so werden sie nicht berücksichtigt. .
Der Aufruf zur Meldung

Arbeitsberatnna und Einsatz sollen der
Meldung möglichst unmittelbar folgen . Die
in Handwerk und Handel sowie im Gast¬
stätten - und Bcherbergungsgewerbe selbstän¬
digen Berufstätigen werden zunächst zurück¬
gestellt, weil ihre Betriebe durch die Maß¬
nahmen des Reichswirtschaftsministers bzw.
des Reichsernährungsministers zur Auskäm-
mnng und Stillegung überprüft werden . Auch
die meldepslichtigen Schüler und Schülerinnen
sowie di»: Studierenden werden zunächst nicht
zur Meldung aufgerufen . Weitere Weisungen
hierzu ergehen noch.

Da es sich bei den meldepflichtigen Personen
vielfach um nur beschränkt einsatzfähige und
auch nur beschränkt ausaleichsfähige Kräfte
handelt , werden die Arbeitsämter im Inter¬
esse einer möglichst hohen Leistung in geeig¬
neten Fällen einen Ringtausch von
Kräften  vornehmen . Innerhalb der Be¬
triebe wird vielfach eine innerbetriebliche Um¬
setzung zum Erfolg führen . Ebenso ist zur
Vermeidung einer ungleichmäßigen Belastung
einzelner Bezirke ein zwischenbezirk¬
licher Ausgleich  innerhalb der Landes¬
arbeitsämter vorgesehen.

Eine besondere Verantwortung fällt den
Betriebsführern hinsichtlich der Auswahl ge¬
eigneter Arbeitsplätze für die neu zum Ein¬
satz kommenden, vielfach berufsungewohnten
Kräfte zu. Das gleiche gilt hinsichtlich der
Eingewöhnung und der laufenden Betreuung
dieser Kräfte . Anlern - und Umschulungsmaß-
iiahmcn sollen in weitgehendem Maße durch¬
geführt werden.
Der Einsatz der Frauen

Die Vorladuiiaen meldepflichtiaer Frauen
sollen in der Weise erfolgen , daß Andrang
und langes Warten nach Möglichkeit vermie¬
den werben . Etwaige Einwendungen gegen
den Einsatz werden sorgfältig geprüft . Schul¬
bildung , berufliche Kenntnisse und die Lei¬
stungsfähigkeit werden , soweit es geht, berück¬
sichtigt. Frauen mit Berufserfahrung auf dem
Gebiet der sozialen und pflegerischen Berufe
sollen nur in diesen Berufen eingesetzt wer¬
den. Von dem Zeitpunkt der Zuweisung einer
Arbeit bis zum Tage des Arbeitsantritts wird
den Frauen eine gewisse Zeit eingeräumt , ihre
persönlichen und häuslichen Verhältnisse der
andersartigen Lebensweise anzupasscn.

Ledige und verheiratete Frauen,
die nur für sich zu sorgen haben , werden ist
der Regel einem vollen Arbeitseinsatz zuae-

iührt . Frauen , die durch häusliche Für-
sorgepsl ichten  gebunden sind, werden
dagegen in der Regel nur für einen zeitlich
beschränkten Einsatz (Halbtags - oder tagewci-
ier Einsatz) , und zwar nur am Wohnort oder
dessen unmittelbarer Nähe in Frage kommen.
Auf Kricgerwitwen und durch Feindeinwir-
knng besonders in Mitleidenschaft gezogene
Personen (Bombenbeschädigte) wir- gebührend
Rücksicht genommen.

Nicht zum Einsatz werden Frauen hcraiige-
zogen, wenn sie für einen Kriegsbeschä¬
digten  oder Versehrten zu sorgen haben,
der eine Rente von mindestens 50 p. H. oder
ein Vcrsehrtengeld mindestens der Stufe 2
bezieht. Dasselbe gilt für kriegsbeschädigte
Offiziere und Wehrmachtsbeamte mit einer
Minderung der Erwerbsfähigkeit um wenig¬
stens 50 v. H . infolge Dienstbeschädigung so¬
wie für sonstige ErwerbsLeschränkte mit einer
gleichen Minderung der Erwerbsfähigkeit.

Die Frage des Einsatzes meldepflichtiaer
Frauen , die eine Hausgehilfin  beschäfti¬
gen, wird noch besonders geregelt.
Nicht berufstätige Männer

Hier wird in der Regel ein voller Einsatz
zugunsten der Kriegswirtschaft erwartet und
durchgcführt . Die Meldung der Ru He¬
ft anosbeamten  hat beim Arbeitsamt zu
erfolgen . Sie sollen tunlichst wieder in ihrer
früheren Verwaltung mit kriegswichtigen Auf¬
gaben beschäftigt werden.
Arbeitskräfte aus ländlichen Verhältnissen

Perfonerr vom Lande und aus Landstädten
im weitesten Sinne , denen nach ihren persön¬
lichen Verhältnissen die Aufnahme landwirt¬
schaftlicher Arbeit zuzumuten ist, kommen
grundsätzlich für einen Einsatz in land¬
wirtschaftlichen Betrieben  in Be¬
tracht . Diese Personell werden weiterhin auf
Grund der Verordnung über den Einsatz zu¬
sätzlicher Arbeitskräfte für die Ernährungs¬
sicherung des deutschen Volkes vom 7. Mar»
1942 erfaßt und nach Bedarf dem Arbeitsein¬
satz in der Landwirtschaft zugeführt.

Nicht voll beschäftigte Arbeitskräfte
Durch die Einbeziehung dieses Personen-

kreises in die Meldepflicht werden zum Teil
auch Personen erfaßt , die bereits eine ihre
Arbeitskraft in Anspruch nehmende Tätigkeit
ansüben (verheiratete Frauen mit Halbtags¬
beschäftigung). Ihre Meldung soll gleichwohl
die Möglichkeit geben, zu Prüfen , ob sie voll
ausaelastet sind und ob die ausgeubte Be¬
schäftigung kriegs - und lebenswichtig ist, ge¬
gebenenfalls muß eine Umsetzung  erfolgen.

Selbständige Berufstätige
Auch der Einsatz dieser Kräfte erfolgt nach

sorgfältiger Prüfung der einzelnen Verhält¬
nisse. Es ist nicht der Sinn der Verordnung
über die Meldepflicht , kleine selbstän¬
dig  e E x i ste nz  e n ohne dringendes arbeits-
einsatzmäßiges Bedürfnis uno ohne entspre¬
chendes arbeitsein satzmätziges Ergebnis zu zer¬
schlagen. Dies gilt insbesondere in denjenigen
Fällen, - in denen aus den bisherigen Ein¬
künften der Unterhalt von Familienangehö¬
rigen bestritten wurde.

Bei dem Einsatz selbständiger Kul¬
turschaffender,  das heißt der Mitglie¬
der der Einzelkammern der Reichskulturkam-
mer , zum Beispiel Architekten , Maler , Bild¬
hauer , Schriftsteller , Musiker , wird im Be¬
nehmen mit den zuständigen Stellen der
Reichsknltnrkainmcr vorgegangen.

küsst von ljbr liiML
Roman von Maria Oberlin.

>17. ssortfetzung'
1600 Menschen verloren in «in paar Stun¬

den das Leben. 1600 Menschen aus allen
Ländern , aus allen Kreisen und Gesellschaft?-
schichten. 1600 frohe und heitere , vor ein paar
Stunden noch lachende und tanzende Menschen,
erstarrten vor Kälte , ertranken in wenigen
Minuten in den eisigen Fluten.

Nur 700 Gerettete barg die „Carpathia ". .
700 Glückliche, die dem furchtbaren Tod c»t-

ro men waren!
Mit starren , vor Granen entsetzt geöffneten

Augen hockte Thea Korff am Boden und brütete
vor sich hin. ,

Halb ohnmächtig vor Schwäche und Anstren¬
gung schleppte sie sich zwischen den Geretteten
hin und her, um eine Spur von Frokus zu ent¬
decken. Nichts. Er befand sich nicht an
der „Carpathia ". Sie hatte alle Matrosen be¬
fragt , die auf der Suche nach „Schftfbftich!
waren , niemand wußte von ihm. Nur ein !,«-
nsnhafter Matrose der „Titanic " kannte ihn
und erzählte von dem gemeinsame» NettniipL-
ver'uch, zu dem Frobus Lie Anregung gegeben
Halle.

..Aber wissen Sie den» weiter nichts, als
daß er mit Ihnen zusammen vom Schiff ging?"
Der Mann schüttelte den Kopf. Jeder hätte
aus Leibeskräften geschwommen und die Mög¬
lichkeit gesucht, in die Nähe der Boote zu konn
men, keiner hatte auf die Spur des anderen
geachtet.

Wie vernichtet fuhr Thea bei dieser Nachricht
zurück. War es denn möglich, konnte er ertrun¬
ken sein, elend untergegangen , wie die anderen
Hunderte, ja Tausende? Alles sprach dafür,es mutzte so sein. Aber sie konnte und wollte
es nicht glauben. Sie hörte nicht aus die feier¬
lichen Worte des Gottesdienstes, der gleich nach
der Rettung an Bord der „Carpathia " stait-
fand. Mit brennenden Augen starrte sie hin¬
aus aufs Meer, das glatt und ruhig wie ein
Spiegel dalag , als >ei nicht vor wenigen Stun¬
den die furchtbarste aller Schiffskatastrophen
hier geschehen.

Noch immer lag Meta Dirkscn in dumpfer,
schwerer Ohnmacht.

Wie sollte sie ihr das Entsetzliche sagen? Sie
fühlte sich dieser Frau seltsam verbunden und
verwandt.

Gab es denn nicht noch eine» Weg der Ret¬
tung für ihn ? Konnte er nicht noch sein
Schicksal selbst gemeistert haben?

Obwohl ihr noch die Todesschreie der Ertrin¬
kende» in den Ohren gellte», wollte sie hoffen.,
warten , vertrauen . Vielleicht fänden die ne»
ausziehenden Rettungsmannlchaften der „Car¬
pathia " eine Spur . ^

Ein frischer, klarer Vorfriihliiiqstag.
Ueber Neuyork brach der 15. April 1912 an.
In der City brandete der Lärm der Welt¬

stadt besonders stark, drang gedämpft hinaus
bis in das Büro der Bürger L Mail Comp.,
deren große Geschäftsräume eine der riesigen
Wolkenkratzer-Etagen im fünften Stock einnah-
men.

Im Privatbüro satz Mister Leo Bürget sen.
einem kleinen, unscheinbar aussehenden Mann
gegenüber.

Das verschlagene Fuchsgesicht des Mannes
zog sich jetzt in freundlichere Falten.

„Also, die Heirat Ihres Sohnes ist perfekt?"
Der alte Bürger nickte. Ein zufriedenes Lä¬

cheln zog über sein hageres Gesicht.
„Vollkommen perfekt, Mister Green. Sie ha¬

ben ja die Briefe gelesen. Eine Heirat aus
Pietät und Vernunft — und für uns das qrohe
Geschäft.«

Der alte Geldmakler schmunzelt«.
„Busineß ist Lusineh, Miller Bürger !"
„So ift's ! Also — Sie erledigen unsere

Forderungen bei Bennet L Co.?"
Der ander« nickte.
„Zu den gleichen Bedingungen ?" Wieder

ein kurzes Nicken, eine schnell hingeworfene
Notiz, di« der Geldmakler in ei» kleines, ab¬
gegriffenes Wachstuchheftchenelntrug.

„Wollen Sie mit uns frühstücken, Green?
In ein paar Minuten können wir drautzen
sein!"

Der kleine Makler, gefürchteter und doch ge¬
ehrter Vermittler der Neuyorker Börse, schüt¬
telte dankend den Kopf. „Geschäfte! Geschäfte!"

Als die doppelt gepolsterte Tür des Privat¬
büros hinter dem Händler zufiel, ging Mister
Bürger sen. noch einmal zu ihm zurück.

„Uebrigens kommt mein Sohn bald ! Wen»
Sie ihn sprechen wollen? Morgen oder über¬
morgen mit der „Titanic " !"

Das kleine Fuchsgesicht legte sich in nachdenk¬
liche Falten.

„Titanic ? Titanic ? Donnerwetter ! Da-
von habe ich doch irgendwas gehört? Ach rich¬
tig ! Kleine Havarie auf See, was ?"

„Havarie ? Keine Ahnung ! Davon weitz ich
nichts!"

„Ich hörte es im Norbeigehen von White
von der Cunard -Linie ! Na, es wird nichts
Besonderes sein, rufe» Sie mal an !"

„Schön, wird gemacht! Wiedersehen, Green !"
Als der Makler gegangen war . diesmal end¬

gültig , atmete Bürger auf. Ekelhaft, dieser
alte Schleicher mit seinem hinterhältigen Grin¬
sen. Gut . dah man bald nicht mehr auf di«
Bande angewiesen war ! Ein Glück, datz der
Jung « die Sache in die Hand genommen hatte
und den Betrieb wieder sanieren würde. Es
war auch die höchste Zeit , der Junge hatte za
ein Heidengeld verbraucht! Dazu dieser Ver¬
lust mit den südamerikanischen Getreidefeldern,
die verfehlten Spekulationen!

Ach so, ja ! „Titanic ". Wann kam Las
Schiff eigentlich? Na, Mary würde es wissen,
aber immerhin vielleicht war wegen der klei¬
nen Havarie auf See mit ein paar Stunden
Verspätung zu rechnen. , (Jortschiing folgt.)

> von 18.37 bis 7.08 Uhr

^Vürltvwbvrx Omdü . Oo»»wl!e!tUllA(Z. üovß'
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Owbk?. Druck : ^ Oe!»ckl8eer '«cli« Kur̂ klruclccrei



Aufruf!
I . Alle Deutschen sind von dem Willen beseelt , noch besten

Kräften an der schnellstmöglichen Erringung des Endsiegs mit¬
zuwirken . Ilm diese Aktion des nationalen Willens zur höchst¬
möglichen Entfaltung zu bringen , hat der Generalbevollmäch¬
tigte für den Arbeitseinsatz auf Grund besonderer Ermächtigung
durch den Führer am 27 . Januar 1943 verordnet , daß alle
Männer vom 16 . bis zum 65 . Lebensjahr und alle Frauen vom
17 . bis zum 45 . Lebensjahr , die im Reichsgebiet wohnen , sich
bei dem für ihren Wohnort zuständigen Arbeitsamt zum Zwecke
des Arbeitseinsatzes zu melden haben.

Von der Meldung sind befreit:

I . Ausländer ohne Protektoratsangehörige , Schutzangehö¬
rige (Polen , Steiermärker , Kärnten und Staatenlose ),

3 . Männer und Frauen , die in einem öffentlich -rechtlichen
Dienstverhältnis stehen , sowie die zur Wehrmacht , zur
Polizei und zum Reichsarbeitsdienst Einberufenen,

3 . Männer und Frauen , die mindestens seit dem 1. Januar
1943 in einem Beschäftignngsverhältnis stehen , dessen
Arbeitszeit 48 Stunden oder mehr in der Woche beträgt.

4 . selbständige Berufstätige , die am 1. Januar 1943 mehr
als fünf Personen beschäftigt haben,

5 . Männer und Frauen , die in der Landwirtschaft voll
tätig sind , cinschl . der Kräfte , die bereits auf Grund der
Verordnung über den Einsatz zusätzlicher Arbeitskräfte
für die Ernährungssicherung des deutschen Volkes vom
7. 3 . 42 (Reichsgesetzblatt I S . 105 ) erfaßt sind,

6. Männer und Frauen , die hauptberuflich selbständig im
Gesundheitswesen tätig sind,

7. Geistliche,

8. Schüler und Schülerinnen ^ die eine öffentl . oder aner¬
kannte private allgemeinbildende Schule (Mittel - oder
Höhere Schule ) besuchen,

9 . Anstaltspfleglinge , die erwerbsunfähig sind,
10 . werdende Mütter und Frauen mit einem noch nicht

schulpflichtigen Kind oder mindestens 2 Kindern unter
14 Jahren , die im gemeinsamen Haushalt leben.

II . Aus dem meldepflichtigen Personenkreis werden hier¬
mit zunächst

zur Meldung aufgerufen:
1. Männer vom vollendeten 16 . bis zum vollendeten 65.

Lebensjahr , mit Ausnahme derjenigen , die in einem -ver-
sicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnis stehen oder
als selbständig Berufstätige im Gesamthandel (einschließl.
Reichsnährstandshandel ), Handwerk , Gaststättengewerbe,
Bank - und Versicherungsgewerbe tätig sind und einer
Wirtschaftsgruppe , einer Innung oder dem Reichsnähr¬
stand als Mitglieder angehören.

2 . Ledige , verheiratete , verwitwete oder geschiedene Frauen
ohne Kinder  vom vollendeten 17 . bis zum vollendeten
45 . Lebensjahr , mit Ausnahme der Frauen , die in einem
versicherungspflichtigen Beschäftigungsverhaltnis stehen,
oder als selbständig Berufstätige im Gesamthandel (ein¬
schließlich Reichsnährstandshandel ), Handwerk , Gaststätten¬
gewerbe , Bank - und Versicherungsgewerbe tätig sind , und
einer Wirtschaftsgruppe , einer Innung oder dem Reichs¬
nährstand als Mitglieder angehören.

Besucher von Fach -, Berufs - und Hochschulen sowie Heim¬
arbeiter und Heimarbeiterinnen werdür noch besonders zur
Meldung aufgerufen.

III . Die unter II . aufgcrufenen Meldepflichtigen haben
sich in der Zeit

Vom 15. bis 2V. Februar 1943
zu melden . Die Meldung hat schriftlich auf einem Formblatt
zu erfolgen , das zusammen mit einer Karte für die Bestäti¬
gung der Meldung vom Montag , den 15 . Februar ab beim
Arbeitsamt Nagold  für die Stadt Nagold , bei der Neben¬
stelle Calw  für die Stadt Calw , bei der Nebenstelle Wild-
bad  für die Stadt Wildbad , bei der Nebenstelle Freuden¬
stadt  für die Stadt Freudenstadt , bei der Nebenstelle Horb
für die Stadt Horb und für die übrigen Gemeinden des Ar-
beitsamtsbezirks jeweils bei den Bürgermeisterämtern ciuÄse-
geben wird und dort abzuholen ist . Das Formblatt ist sorgfäl¬
tig ausgefüllt innerhalb der Meldefrist , also spätestens am
20 . Februar 1943 , bei den jeweiligen Ausgabestellen zusammen
Ulfs ^ Meldebestatigung abzugeben . Die vom
Arbeitsamt vollzogene Meldebestätigung ist anfzubewahren und
auf Verlangen oem Arbeitsamt vorzulegen.

IV . Die Melbepflichtiaen haben dem Arbeitsamt auf Ver¬
langen alle notwendigen Unterlagen vorzulegen , sowie allL er¬
forderlichen Auskünfte zu erteilen . Sie werden in der Regel
vom Arbeitsamt zu einer Aussprache über den Einsatz vorge-

Einer solchen Vorladung haben sie Persönlich Folge zu
leisten.

V . Das Arbeitsamt kann von den Meldepslichtigen die
Mslduna und das persönliche Erscheinen durch Zwangsgeld bis
zu 1000 RM . erzwingen.

Meldepflichtige , die gegen die Verordnung vom 27 . 1.
1943 und diesen Aufruf verstoßen , werden auf Antrag des Lei¬
ters des Arbeitsamts mit Gefängnis und Geldstrafe oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

VI . Der Ausruf weiterer Personenkreise zur Meldung er¬
folgt demnächst.

Nagold , den 13 . Februar 1943 . <
Der Leiter des Arbeitsamts:

Dr . Bare  iß , Reg .-Rat,
m .d.W .d.G .b.

Klaren Kopf
durch Klosterfrau- Schnupfpulver , aus Heilpflanzen heraestellt und feit über
buiidert Zähren bewährt l Kopfweb, wenn es durch Stockschnupfen und
ähnliche Beschwerden verursacht ist, schwindet oft bald nach mehreren
Prisen , und der Kopf wird freier. Klosterfrau- Schnupfpulver wird her-
gestellt von der gleichen Zirmo , die den Klosterfrau- Melissengeist erzeugt,
vriginaldossn zu 50 Pfg . (Snhalt etwa 5 Gramm), monatelang ausreichend.
« Apotheken und Drogerien erhältlich.

RoLio-ReMMtt»
werden in beschränkter Anzahl un-
ter Vorbehalt der Ausführungs-
Möglichkeit angenommen.

Scheible L Schönherr
Elektro »u. Rundfunk -Fachgeschäft

Pforzheim , Lhristofsaiiee 9
Telefon 6359

Wohn- u. EinzeWasziinnier
oder Tellmöbel . neu oder gut er-
halten , von Ehepaar dringend ge-
gen dar zu kaufen gesucht.

Angebote unter U . 3 . 37 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
M° WMockt - .

Ein

Schlafzimmer

ZulWiell -MfWkröiWllWinHemMri
Am Donnerstag , den 18 . Februar 1948 , findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh'AbslrtzveranstaHung statt

Angemeldet find ISA Farcen sowie einige Kalbinneu.
SonderkörnngdcrFarren : Mittwoch,17 . Februar 1948,18 Uhr.
Absatzvera»sialtl»ig : Donnerstag , 18. Februar 1948.S.SOUHr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist

der Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitznfiihre ».
Württbg . Fleckviehzncht « Fleckviehzuchtverbanb b.
verband für den Sülch - württ . Unterlandes

gau Herrenberg Ludwigsburg
(dem Reichsnährstand angcgliedert)

Kir sucden rum brülijsh
aufgeweckten - '

serZ

rar Lrlernung ctes Leruts
«ine« zVerkreiixmeckers.

ködert 8«nlt«r
dletsilwsrenksdrilc, tlir» u !!

„Die ist ein 6 ut,

<ias 6^st 6 kAa/r ?rt

, EN/r es ist . "

zkrnclbiiivkb.

bilsm« unck Ls,eben
voebürgan

kür Süto unck yualitllt
AltsstsclsutsctiöSruvbrs-

ptöltsntsbrik
gsgrüncist 1848

VNUkN
Ailrudarg

Da » »aus tür
cks i

n Liste

es

MM.
1 . P

I Ms MMi - MMUÄiaSsI

Vir sacken versckiecken«
pünktlicde unck versntwor-
tungsbevuüte

tUllMlilM
kür unsere ?ertixunxskou-
trolle.

Angebote unter b k. 666
»n ckie OesctiäktssteUe cker
„5ctiv3rrvsIck -zVsckt".

^ _ /

Dieser ^ ein
Stück mockernstes.Ispsn unck
vurcke in ttok knicko , ckem
jspsn . 8KIpsrsckiesgeckrebt.
Herrliche Vintersport -Aut-
nsbmen wechseln mit 8re¬
uen sus cke.n1okioterl .eden.
Dielnpsnerinnen entrücken
ckurcb Qrnrie unck Llmrme.
2 bekannte ssp. Lkispringer
u. 8epp kist sinck ihre Partner.

8plekreiten:
8onntag 14. 17u . 19.30 llkr

tllontag I9 .3Ü llkr

!» ckuxencklicks rugelassen , ,

8 WIlltlieliter colli- 8

Eo. KikcheoWkllC«ll»
Sonntag , 14. Februar , 14.30 Uhr

Bezirksfrauentag
im Bereinshaus in Calw.

(Frau Oberstudiendir . Schnapper .)

SonutagWiiesdienste
Lalw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

6tMge««ellide Weil der Stadt
Marktanzeige

Zu dein Montag , den 15 . Fe¬
bruar 1943 stattfindendenll.

'wird hiermit eingekadcn.
Personen aus verseuchten Kreisen

sind zum Markt nicht zugrlafsen.
Für die zum Markt gebrachten

Tiere sind Ursprungszeugnisse mit¬
zubringen.

Beginn des Schweinemarkts um
'/-9Uhr , des Viehmarkts um 9 Uhr

Der Bürgermeister

Nach Eindelfingen wird
Ilches, fleißiges

«hr- 5kii

Mädchen

Sebllbcceme ««nsoaren/

»mgatr.

5«nKl»v «kn»«»i

NU5 Mt» 6,»

Guterhaltenen

Anzug Gr. 50
zu kaufen gesucht (evtl. Tausch).

Gmjl Kling , Städt . Botenmeister
Lalw -Wimberg 27

Damenfahrrad
und

Handharmonika/KI.
gegen Barzahlung zu kaufen ge » !
sucht. Angebote unter L. M . 87 ^
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Strümpfe
jeder Art können zur Reparatur
dis aus weitere » nicht angenommen
werden.

L. Eberhardt
Hengftetter « ützle 14

Ab heute steht in unseren Stal¬
lungen ein frischer Transport tra¬
gender

Kalbinnen und Kühe
sowie

Kiitberlrühe
Smstetlrinder

und ein 14 — 15 3tr . schwerer

Zugochse
ein Paar 18 3tr . schwere

Zugstiere .
Zu Kauf und Tausch laden ein

Wilhelm und Emil Schill
Renbulach

Tel . 241 und 228

iVecbunK «c/raFt IVerts/

srckrert «kl« ^ ulcun/kl

WKLWW

Suche ehrliches, fleißige,

Mädchen
Frau Anna Schaibl «, Bäckerei

Calw »Badstraße 10

Strebsamer lunge als

Naa ^ Unsoaedloooor-

rum Lrükjskr xesucbt.

für Haus - und Landwirtschaft ge»
sucht. Besondere Kenntnisse nicht
erforderlich.

Angebote unter A . T . 81 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald -Wacht ".

Gesucht wird nach Sindelfingen
ein IS — 17jähriges , ehrliches

Mädchen
oder Pflichtjahrmädchcn , zum bal¬
digen Eintritt zu Kindern . Gründ¬
liche Ausbildung im Kochen und
Nähen wird gewährleistet.

Angebote unter A . E . 81 an
di» Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Cttkö/s lMM .k/MIK V/llllL?

llsumveollspinnerciLalv
6. unck II. Lekmick lk.-ü

Kentbeim/Lalv

->
Kukskr̂üdjsdr tlnckea

rvei autgeveckte lunzen
8»t«

ImvIrrsieUe
st«

8clirlkt »« trer
unck

vencksr

^ . OelsckILzerkiclie
Luclrelruclrerei

Schwerkriegsbeschädigter sucht i
guterhaltene

Schreibmaschine
zu kaufe «.

Wer , sagt die Geschäftsstelle ütt i
„Schwarzwald -Wacht ' .

Rottannenes

Reipg
zu Etteuzivecken geeignet , hat ak»
zugeben (Abfuhr günstig)

M . Rentschlcr , Schmieh

!Hypotheken-Darleyen!
1 auf 1. und 2. Recht in jeder!

Höhe rasch, zinsgünstig u.
^langfristig durch

Mauthe L Schelliug
. Hypoth .-Vermittlung
Stuttgart «», Eharlotten-

straße 2, Tel . 29770

snns
gsmürrls

fufferlrstkmiscfiung

rwenQ - diättiE
»paesain voneeonckon»

ckosksii, als in -las IrSnks-
vasssegodsn .soncksrn stets
untse ckos kstittsr miscksn-

8P07I0MVGrvkSnäsn.
vorGktu. kloickonnoct'. Osdraucks«5»

vvrHcdllsÜGN.Vls
plSporolcht»i» rvmlEfrssn Ksrt «niibfavälsn

dlor in üecksr-
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